
Willkomen
bei Hawle

Pioniergeist seit 1948.



Wir schreiben das Jahr 1948. Der gelernte Maschinenschlosser Engelbert Hawle sitzt in seiner bescheiden eingerichteten Werk-
statt und stellt sich die Frage, wie man zwei Rohre miteinander verbinden kann. 

Diese Problemstellung beschäftigte den leidenschaftlichen Tüftler bereits während des zweiten Weltkriegs, als er in den Steyr- 
Werken tätig war. Dort hatte er die Aufgabe, die Wasserversorgung aufrechtzuerhalten. Eine einfache Frage führte zu einer  
revolutionären Idee und 1948 zur Unternehmensgründung im österreichischen Vöcklabruck. Die bahnbrechende Erfindung war  
der „Sparflansch“ – ein Ring aus Grauguss. Nun war es möglich, zwei Rohre miteinander zu verbinden und abzudichten. 

Es folgten weitere Meilensteine in der Entwicklung von Schwerarmaturen. Heute ist die Hawle Österreich Gruppe ein weltweit täti-
ges Familienunternehmen mit Hauptsitz in Österreich. Wir fertigen qualitativ hochwertige Produkte, welche das lebensnotwendige 
Wasser jahrzehntelang verteilen und regulieren. Damit leisten wir einen wichtigen Beitrag für eine sichere, weltweite Wasserver-
sorgung.

Willkommen in unserer Welt. Willkommen bei Hawle. 

Die revolutionäre Idee.



Engelbert Hawle 1930

„ Wenn wir es nicht machen,
 macht es in fünf Jahren 
 ein anderer“





Trinkwasser ist die wichtigste Ressource der Welt. Obwohl die UNO dieses lebensnotwendige 
Element im Jahr 2010 zum Menschenrecht erklärte, haben Millionen Menschen keinen Zugang zu 
sauberem Wasser. 

Den Wasserhahn aufdrehen und ein Glas frisches Trinkwasser genießen. Das ist für viele Men-
schen selbstverständlich. Nur wenige machen sich Gedanken darüber, welchen Weg das Wasser 
zurücklegt, bevor es aus dem Wasserhahn fließt. Bevor das Wasser unsere Wohnungen und Häu-
ser erreicht, legt es auf seinem Weg von der Quelle einen langen Weg zurück. Hier kommen unsere 
innovativen Schwerarmaturen zum Einsatz. Sie sorgen im Verborgenen dafür, dass die lebensnot-
wendigen Wasserströme dahin fließen, wo sie gebraucht werden.

Mit unseren Produkten gestalten wir aktiv eine weltweit sichere Wasserversorgung. Auch ist uns 
wichtig, Initiativen zu unterstützen, die das gleiche Ziel verfolgen. Wie beispielsweise Viva con 
Agua Österreich. Dieser Verein ermöglicht weltweit Menschen Zugang zu sauberem Trinkwasser 
und zu Hygiene-Einrichtungen, welche die Lebensqualität der Menschen maßgeblich verbessern. 
Um die Menschen nachhaltig zu unterstützen, wird auf Wissensvermittlung und damit verbunden 
die Verhaltensänderung besonders viel Wert gelegt. 

Unseren Fokus legen wir auch in Zukunft auf die elementare Basis für alles Leben auf der Erde: 
unser Wasser. 

Wasser ist Leben.

© Viva con Agua Österreich



Von der Quelle 
bis zum Hausanschluss.
Unsere Produkte sind in der Wasser-Infrastruktur im Einsatz.  
Aus diesem Grund stellen wir den höchsten Anspruch an Qualität und Langlebigkeit.

Qualität beschreibt bei Hawle nicht nur die ausgezeichnete Beschaffenheit der Produkte.  
Für uns bedeutet Qualität noch mehr:

• Besonders anspruchsvoll sind wir, wenn es um die Zufriedenheit unserer Kunden geht. Hier setzen wir 
uns höchste Maßstäbe. Es gilt nicht nur, einen Kunden für uns zu gewinnen, sondern diesen bestmög-
lich zu betreuen und somit langfristige Partnerschaften aufzubauen.

• Unsere Qualität beginnt bereits bei der Rekrutierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und setzt 
sich über die Methoden zur Innovation, Entwicklung sowie Herstellung der Produkte bis hin zur Serien-
reife fort.

• Hawle verfügt über rund 150 Produktzertifikate und etwa 300 Materialzulassungen in unterschiedlichen 
Ländern. Um die Qualität der Produkte sicherzustellen, führt unsere Prüfstelle bereits im Entwicklungs-
stadium umfangreiche Prüfungen der Rohstoffe durch.

• Seit 1995 entsprechen alle Prozesse und Abläufe den Richtlinien des Qualitätsmanagementsystems  
ISO 9001. Um nachhaltig unsere Umweltleistung und unseren Energieverbrauch kontinuierlich zu ver-
bessern, sind wir auch nach den Managementsystemen 14001 und 50001 zertifiziert. Diese Maßnah-
men sind wesentliche Bestandteile der Unternehmenspolitik.

• Um die Umweltauswirkungen zu reduzieren, setzen wir auf eine ressourcenschonende Produktion. 
Wir produzieren ausschließlich in Europa und beziehen die Mehrheit der Rohstoffe aus europäischen 
Ländern. 99 Prozent der Kunststoffteile kommen aus der Eigenproduktion und der Hauptrohstoff vor-
wiegend aus der eigenen Gießerei in Österreich.

Mehr über unsere kompromisslose Qualität finden Sie auf hawle.com/de/hawle-qualitaet

Wir leben Qualität.



Unsere Produkte sind in der Wasser-Infrastruktur im Einsatz.  
Aus diesem Grund stellen wir den höchsten Anspruch an Qualität und Langlebigkeit.



Die Geschäftsführer der Hawle Beteiligungsgesellschaft m.b.H. Martin Kast und Michael Bassani luden zu einem „Gespräch der Ge-
nerationen“ ein. Mit den Lehrlingen Viktoria Schwarz und Fabian Bachleitner unterhielten sie sich über Vergangenheit und Zukunft der 
Hawle Familie sowie über die Bedeutung des Slogans „Made for Generations“. Durch das Gespräch führte Dana Svoboda aus dem 
Hawle Group Marketing-Team. 

Die erste Frage ist eine sehr allgemeine: 
Wie schaut der typische Arbeitsalltag bei dir aus?

Martin Kast (MK): 
Ich bin meistens einer der Ersten im Büro. Dann geht der ers-
te Weg in die Küche – Kaffee holen und Geschirrspüler ausräu-
men. Das ist vielleicht untypisch für einen Geschäftsführer, aber 
für mich gehört das dazu. Ich bin so erzogen worden. Und dann 
geht es los: Computer einschalten, in den Kalender schauen, Be-
sprechungen vorbereiten. Das ist der typische Alltag. Dazwischen 
gibt es natürlich immer wieder Themen, die reinkommen. Da ist in 
der Regel jeden Tag etwas Ungeplantes dabei – personell, , um-
satztechnisch – verschiedene Themen, die notwendig sind, damit 
man überhaupt eine Firma erfolgreich führen kann.  Insofern ist 
es durchaus spannend, kurzweilig-turbulent und manchmal auch 
sehr emotional, speziell in der Vorweihnachtszeit.

Viktoria Schwarz (VS): 
Mein Arbeitsalltag ist ganz unterschiedlich, je nachdem in 
welchem Bereich ich bin. Aber grundsätzlich gehe ich in der Früh 
ins Büro und bin dort auch meistens bis Mittag. Dort mache ich 
unterschiedliche Arbeiten und werde eingeschult. Mittags bin 
ich dann meistens am Empfang, erledige dort meine Aufgaben 
und am Nachmittag komme ich dann wieder in meinen Bereich 
zurück. Ich bin nun seit 2,5 Jahren bei Hawle und habe bis auf 
den Versand in Frankenmarkt alle Stationen durchgemacht. Ins-
gesamt sind es 13 Bereiche, die ich als  Lehrling durchlaufe.

Michael Bassani (MB): 
Wenn ich munter werde, schaue ich mir als Erstes die Umsatz-
meldungen an. Dann geht es in die Firma, E-Mails bearbeiten, 
Protokolle durchlesen, Themen abarbeiten. Ich bin jemand, der 

sich gerne mit den Kolleginnen und Kollegen abstimmt und die 
Dinge persönlich erklärt. Wenn wir auf Dienstreise bei einer Fir-
ma sind, die wir besuchen, ist der erste Weg in die Produktion. 
Das ist mir sehr wichtig. Dann sieht man sofort, wie es funktio-
niert. 

Fabian Bachleitner (FB): 
Bei mir beginnt der typische Arbeitstag damit, dass mich mein 
Papa in der Früh auf dem Weg zu seiner Arbeit zu Hawle bringt. 
Dann ziehe ich mich um, um 6:35 Uhr läuten dann die Glocken, 
da fangen wir in der Produktion an und bekommen die Aufträge 
für den Tag. Ich überlege mir, wie ich die Dinge am gescheitesten 
einteile und lege los – Material zuschneiden, etwas bestellen, pro-
grammieren auf der CNC-Fräse.

Wie würdest du einem Dreijährigen erklären, 
was du genau machst?

MK: Ich kann mich erinnern, als ich diese Frage schon mal mei-
nem Sohn beantwortet habe, als er jünger war: Wir schaffen Rah-
menbedingungen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, damit 
wir alle das gleiche Ziel verfolgen und gemeinsam erreichen.

VS: Ich würde sagen, dass Hawle fast alle Artikel macht, damit 
Wasser aus dem Wasserhahn kommt.

MB: Hawle macht Verbindungen für Rohre und Möglichkeiten, 
damit man das Wasser entsprechend aufhält. Und das Ganze 
versuchen wir, von dort, wo das Wasser entspringt, bis zum Haus 
zu bringen. 

FB: Wenn ich einem Dreijährigen erklären müsste, was ich bei 
Hawle mache? Ich bearbeite Eisen, damit es dann so rauskommt, 
wie es in der weiteren Produktion gebraucht wird.  

Generationentalk.



Wenn ihr an die letzten Jahre oder Jahrzehnte bei Hawle zu-
rückdenkt: Was ist das beste Erlebnis, das euch sofort ein-
fällt? Und was gefällt euch insgesamt bei Hawle am besten?

MK: Ich habe 1999 bei Hawle angefangen. Ein besonderes, ein-
drucksvolles Erlebnis hatte ich, als ich noch gar nicht angefangen 
hatte: Mein erster Rundgang bei Hawle… Das war eindrucksvoll, 
wie die Firma aufgestellt war und funktioniert hat. Tolle Produkte, 
tolle Menschen, das Wissen überall im Kopf.

VS: Also ich finde, dass wir bei Hawle super Ausflüge und Fei-
erlichkeiten haben, die auf alle Fälle in Erinnerung bleiben. Zum 
Beispiel die Weihnachtsfeiern und die Betriebsausflüge. Und mir 
taugt die ganze Ausbildung voll mit dem Rotationsplan, dass man 
alles sieht in der Firma. Das ist auch spannend. 

MB: Das erste Ereignis, das mir bei Hawle einfällt… Bevor die 
Schule zu Ende war, hatte ich mich um einen Job bei Hawle be-
worben, und man sagte zu mir: „Ja, komm. Du fängst im Werk-
zeugbau an.“ Ich komme also am ersten Tag in die Arbeit und sie 
sagen mir: „Werkzeugbau ist nicht, wir haben leider zwei neue 
Lehrlinge dazubekommen, die sind jetzt im Werkzeugbau. Du 
kannst in der Schlosserei anfangen.“ Also habe ich in der Schlos-
serei angefangen. (lacht) 

FB: Für mich sind es die Lehrlingsausflüge und das Kennenlernen 
der neuen Lehrlinge. In Salzburg haben wir mal Escape Room 
gespielt. Das war cool. Und das Bubble Soccer. Das findet ein 
Mal im Jahr statt, wenn die Neuen anfangen, damit wir uns ken-
nenlernen. Das taugt mir auch bei Hawle am meisten – der Zu-
sammenhalt. 

Wann habt ihr das erste Mal von Hawle gehört, und  

welches Bild habt ihr ganz am Anfang von der Firma  
gehabt?

VS: Also, gehört hat man schon öfter etwas. Ich habe die Firma 
vom Vorbeifahren gekannt. Ich habe auch die Hydranten gekannt, 
aber ich habe nicht gewusst, dass das zusammengehört. Das 
habe ich dann in der dritten Klasse Hauptschule auf der Lehr-
lingsmesse entdeckt. Ich habe eigentlich immer ein positives Bild 
gehabt. Und ich kannte auch schon Leute bei Hawle. Ein Jahr vor 
mir haben ein paar Lehrlinge angefangen, die ich von der Schule 
gekannt habe. 

FB: Bei mir war es ähnlich. Ein Bekannter von mir hat da auch 
gelernt. Er ist eigentlich bis jetzt noch da, und es taugt ihm voll. 
Wie ich dann auf Lehrsuche war, hat er gesagt, dass ich mich be-
werben soll. Ich war dann eine Woche schnuppern im Poly (Anm. 
d. Red.: Polytechnische Schule), es hat mir voll getaugt. 
Ich habe mich gleich beworben, und es hat voll gepasst. 

Das ist eigentlich ein schönes klassisches Beispiel. Wir ha-
ben sehr viele Familienbeziehungen im Unternehmen und re-
den ja sehr oft von der Hawle Familie. 
Wie empfindet ihr es, Teil dieser Hawle Familie zu sein?

VS: Ja, ich finde man spürt die Hawle Familie. Man merkt, dass 
man nicht nur eine Nummer ist im Unternehmen. Das merkt man 
auch daran, dass Herr Hawle durch die Bereiche geht und alle 
beim Namen anspricht. Er will auch alle persönlich kennenlernen, 
bevor sie eingestellt werden. Daran erkennt man das Familiäre. 

FB: Es ist eigentlich wirklich cool, weil jeder „Guten Morgen“, 
„Mahlzeit“ und am Ende des Tages wieder „Servus Fabian“ 
sagt. Wie die Vicki es schon gesagt hat, man ist nicht nur eine  

Martin Kast, Viktoria Schwarz, Mi-
chael Bassani und Fabian Bachleitner 
(v.l.n.r.)



Nummer hier und es herrscht eine sehr familiäre Atmosphä-
re. Das merkt man auch am Du-Wort. Als wir das erste Mal da  
waren, haben sich alle Lehrlinge vorgestellt, und sie haben  
sofort gesagt, wir können per Du sein.

MB: Ich kenne die Familie Hawle schon relativ lang, weil ich schon, 
bevor ich angefangen hatte, regelmäßig da war. Mein Vater hatte 
bereits hier gearbeitet. Aus dieser Sicht kenne ich natürlich eini-
ge Mitarbeiter schon länger. Dann habe ich Ferialpraxis gemacht 
und war eine Zeit weg. Als ich retour gekommen bin, war es ganz 
interessant, wieder in die Familie zurückzukehren. Und die Familie 
erweitert sich laufend. Die Standorte, die neu dazukommen, sei 
es in Österreich, in Tschechien oder in Russland, in der Türkei 
und so weiter – schön langsam wird das auch international eine 
Familie, das sieht man immer wieder.

MK: Ich würde sagen, dass wir eine Familie sind, und das sind 
schon Werte, die wir kulturell verinnerlicht und verwurzelt haben. 
Wir haben es so gestaltet, dass es im Zuge der Strategie ganz 
wichtig ist, dass wir diese Kultur und diese Werte nicht verlieren. 

Wir möchten jetzt gerne ein bisschen in die Vergangen-
heit blicken. Hawle ist bekannt für seinen Pioniergeist.  
Engelbert Hawle war der erste, der den Sparflansch  
erfunden hat. Jetzt die Frage an die zwei Geschäftsführer: 
Was versteht ihr unter Pioniergeist?

MK: Es gibt immer wieder Themen, wo man sagt, das Bestehen-
de wird nicht einfach akzeptiert, sondern wird kritisch hinterfragt. 
Natürlich gibt es gewisse Themen, die funktionieren automatisch 
in Richtung Entwicklung, aber da geht es darum, auch einmal be-
wusst zu hinterfragen, ist das richtig, kann man das anders ma-
chen, kann man einfach mit einer gewissen Entscheidung etwas 
anstoßen. Das sind Fragen, die wir uns täglich stellen und wo wir 

versuchen, etwas Neues oder Anderes, vielleicht etwas Besseres 
daraus zu machen. 

MB: Ich verstehe es so, dass man nicht immer die Welt neu er-
finden muss, sondern man im Prinzip in der täglichen Arbeit jeden 
Tag immer wieder hinterfragen kann: Muss das so sein? Kann 
man es anders lösen? Und wie kann man die Welt ein Stück bes-
ser machen? Engelbert Hawle hat den Sparflansch erfunden, das 
ist natürlich Pionierarbeit, auch weil es damals viel weniger Struk-
turen gegeben hat. Da hat es viel mehr Freigeister gegeben. Jetzt 
leben wir natürlich in Strukturen, wo es Prozesse gibt. Wenn wir 
uns die letzten 20 Jahre anschauen, sind wir durchaus 
täglich Pioniere.

Die Hawle Vision lautet: „Trinkwasser heißt Leben. Le-
ben verpflichtet. Dafür schaffen wir die sichersten Ver-
bindungen in der weltweiten Trinkwasserversorgung.“  
Dazu unsere Frage: Welchen Beitrag leistet Hawle konkret?

MK: Wir haben sicher ein Glück, dass wir mit dem Medium Was-
ser arbeiten dürfen. Von der Nachhaltigkeit her passt das gut. Es 
passt gut zu unserer Vision, wie wir unsere Produkte produzieren, 
wie wir agieren. Allein dadurch, dass wir den Hauptrohstoff nur 
250 Kilometer weg von den Haupt-Produktionsstandorten pro-
duzieren und nicht durch die ganze Welt schicken. Allein wenn 
man sich das einmal im Vergleich zum Mitbewerb ausrechnet, 
schauen wir bei der CO2-Bilanz super aus. Da sind wir schon sehr 
nachhaltig und ökologisch unterwegs.

Nun eine Frage Richtung Zukunft: Wie wird sich die Arbeits-
welt in den nächsten 10, 20 Jahren verändern? Gibt es Erwar-
tungen, Wünsche, Ängste? 

FB: Also ich glaube, dass mehr digitalisiert wird und weit mehr 
mit Robotern gearbeitet werden wird. Also immer weniger  



„Die Entscheidungen, die wir treffen, sind in die Zukunft gerich-
tet und sollen das unterstützen.“ (Michael Bassani)

Mitarbeiter, und die Roboter machen das sicher schon. Das ist 
aber nicht nur etwas Bedrohliches für mich, sondern bietet auch 
Chancen. 

MB: Ihr habt vorhin darüber gesprochen, wie wichtig es ist, ein 
Gefühl für den Werkstoff zu bekommen. Ich glaube, das kann 
eine Maschine nicht. Im Prinzip geht es darum, dass man weiß, 
wie die Prozesse funktionieren, und dass man weiß, was am 
Ende des Tages herauskommt. 

VS: Also, es wird sicher auch alles viel digitaler werden. Im Büro 
wird kaum noch jemand einen Zettel rumliegen haben. Aber ich 
glaube auch, dass die Kommunikation zwischen den Leuten viel 
weniger wird – also das Persönliche. Ich glaube schon, dass 
immer mehr online kommuniziert wird. 

Herr Bassani, Herr Kast, welchen Rat würdet ihr aus 
heutiger Sicht eurem 18-jährigen Ich geben?

MB: Neugierig sein – wenn es irgendetwas Neues gibt, versu-
chen, dass man das machen darf. Versuchen, mitzugestalten. 
Wenn man es nicht tut, wird man selbst gestaltet, sozusagen. 
Also durchaus versuchen, das zu machen, was einem Spaß 
macht. Und wenn es eine Chance gibt, diese ergreifen, auch 
auf die Gefahr hin, dass es nicht gut geht. In Summe lernt man 
immer etwas dazu.

MK: Authentisch bleiben. Schauen, dass man positiv ist. Und 
die Bereitschaft zu haben, Dinge zu tun, wo man vielleicht auch 
einmal keinen Sinn sieht, wo man trotzdem etwas lernen kann 
fürs Leben. 

Bei euch müssen wir die Frage ein bisschen anders stellen. 
Wenn du Möglichkeit hättest, dass du 30 Jahre in die Zu-
kunft reist, welche Fragen würdest du dir selbst stellen?

VS: Ja, ich möchte wissen, was ich beruflich tue. Ich möchte 
natürlich auch wissen, ob ich eine Familie habe, wie es privat 
ausschaut. Was würde mich noch interessieren… Was hat sich 
verändert? Wie war das in meiner Lehrzeit, und wie ist es jetzt? 

FB: Also mich würde von meinem zukünftigen Ich interessieren, 
wie es mit der Arbeit ausschaut, wo ich bin, ob ich vielleicht 
schon eine Familie habe und vielleicht ein Haus baue. Ob ich 
meine ganzen Freunde noch habe oder so.

Die große Abschlussfrage noch an die ganze Runde:  
Was bedeutet für euch „Made for Generations.“?

MK: Das ist sehr selbstsprechend. Gemacht für Generationen. 
Die Hawle Geschichte, das wird nie aufhören. Und ich muss  
sagen, das wird auch täglich angetrieben, das habe ich zuvor 
schon gesagt. Die Basis dafür haben wir.

VS: Für mich beschreibt es die Produktlanglebigkeit und einen  
sicheren Arbeitsplatz zu haben.

FB: Für mich sind es die Produkte, die für Generationen ge-
macht sind.

MB: Mich treibt es im Alltag an. Die Entscheidungen, die wir 
treffen, sind in die Zukunft gerichtet und sollen das unterstüt-
zen. Natürlich neben dem, wie Produkte ausschauen müssen, 
was unser Anspruch ist, aber auch wie wir Standorte ent-
wickeln, was wir machen, wo wir hingehen oder wo wir eine 
Firma dazubekommen. All das ist in die Zukunft gerichtet.  
Made for Generations eben.

Vielen Dank für dieses Gespräch  
der Generationen!

„Mich interessiert in erster Linie der Mensch.“ (Martin Kast)



Wir sind Pioniere.
In einer Baracke begann in den 1940er-Jahren, im oberösterreichischen Attnang-Puchheim, die Geschichte 
unseres Unternehmens. Engelbert Hawle gründete einen Installationsbetrieb, in dem einer seiner Söhne – Er-
win Hawle – eine Lehre zum Installateur machte. In der Nachkriegszeit gab es stets viel Arbeit: Badezimmer, 
Heizungen, aber auch Rohrverlegungen. Bald kam die erste Hawle Erfindung zum Einsatz: Sparflansche aus 
der eigenen Produktion. Die Erfolgsgeschichte nahm ihren Lauf.

Im Zuge der Ostöffnung dehnt Hawle seine Geschäftsaktivitäten konsequent nach Osteuropa  
aus und eröffnet Niederlassungen in Tschechien, Polen und der Slowakei. Die Entwicklungsarbeit der 
Produkte wird weiter vorangetrieben. Produkte wie „System 2000“, „System ZAK“ oder die neue Hyd-
rantengeneration „H4“ erobern die Märkte.

1990 bis 
2000

Hawle erfindet das nächste revolutionäre Produkt: den weltweit ersten weichdichtenden Schieber,  
auch „Vulkanschieber“ genannt.1958
Nach der Gründung der ersten Betriebsstätte in Vöcklabruck im Jahr 1948 folgt 1962 die Niederlassung 
in Frankenmarkt. In den kommenden Jahrzehnten werden zahlreiche Meilensteine im Produktsortiment 
entwickelt. Im Jahre 1967 teilen sich Engelbert Hawles Söhne Erwin Hawle und Heinz Engelbert Hawle 
das Unternehmen auf: Erwin bleibt in Österreich, und Heinz geht nach Deutschland und anschließend in 
die Schweiz. Diese drei Unternehmen nennen wir heute die Hawle Österreich Gruppe, Hawle Deutsch-
land Gruppe und die Hawle Schweiz Gruppe (finanziell und strukturell unabhängige Unternehmen).

1960 bis 
1990

Engelbert Hawle gründet im österreichischen Vöcklabruck das Unternehmen Hawle und  
erfindet den „Sparflansch“ – einen Ring aus Grauguss, mit dem es nun möglich ist, Rohre  
miteinander zu verbinden und abzudichten.

1948

Hawle setzt weiterhin auf dynamisches Wachstum und gründet zahlreiche Niederlassungen. 2012 folgt 
die organisatorische Neuausrichtung: Die Hawle Beteiligungsgesellschaft m.b.H. mit der Hawle Holding 
GmbH als Muttergesellschaft fasst heute alle Unternehmen der Hawle Österreich Gruppe im In- und 
Ausland organisatorisch zusammen.

2000 bis 
heute

Die Geschichte geht weiter ...

Um auch in Zukunft erfolgreich zu bleiben, hat das Familienunternehmen Hawle eine 
klar ausgelegte, langfristige Strategie. Denn seiner Verantwortung für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Kunden, Partner und Lieferanten ist sich das Familienunternehmen be-
wusst. Hawle setzt aktiv Schritte, um weitere Wachstumsfelder in der Wasserwirtschaft 
zu  erschließen und den technologischen Wandel zu gestalten.  
Denn Hawle ist wie seine Produkte: 

Made for Generations.



„Mein Vater war ein Mann, der sich zu 
helfen wusste: Der Sparflansch, eine seiner 
Erfindungen, wurde aus der Not geboren, 
ohne geeignete Materialien zwei 200er-
Rohre zu verbinden. Diese Lösung hat er 
weiterentwickelt und in einer zweiten Fir-
ma erzeugt, die wir in Vöcklabruck direkt 
neben unserem Wohnhaus errichteten. 
Damals lieferte das Installationsgeschäft  
das Geld für die Entwicklung von Rohrver-
bindungen.“
Erwin Hawle



„Made for Generations“ bringt die Haltung unseres Unternehmens auf den Punkt:  
Bei Hawle steht nicht die kurzfristige Gewinnmaximierung im Fokus, sondern der kontinuierliche 
Erfolg des Unternehmens. 

Seit der Firmengründung 1948 befindet sich Hawle ununterbrochen in Familienbesitz. Das garantiert 
den notwendigen Rückhalt für langfristige Planungen sowie Investitionen - und bietet Sicherheit 
auch für komplizierte Entwicklungsvorhaben.

Wir setzen auf langfristige Geschäftsbeziehungen mit unseren Kunden, Partnern, Lieferanten und 
Mitarbeitenden. Es gilt nicht nur, einen Kunden für uns zu gewinnen, sondern diesen bestmöglich zu 
betreuen und somit langfristige Partnerschaften aufzubauen.

Als Teil der Hawle Familie trägt jede und jeder Einzelne zum Erfolg des Unternehmens bei. Hawle 
fördert jede einzelne Mitarbeiterin und jeden einzelnen Mitarbeiter fachlich und persönlich, um sich 
gemeinsam weiterzuentwickeln und zu wachsen. Das Ziel ist und bleibt, die bestmögliche Lösung 
für unsere Kunden zu finden. 

Unser Versprechen:

Made for Generations





Unsere Mission.

Reines Trinkwasser heißt Leben. Und Leben ver-
pflichtet. Dafür schaffen wir die sichersten Verbin-
dungen in der weltweiten Trinkwasserversorgung.

Mit Pioniergeist, verlässlichen Produkten und lösungs-
orientiertem, partnerschaftlichem Handeln gestalten 

wir aktiv eine weltweit sichere Wasserversorgung.

Unsere Vision.



Wasser ist eine lebenswichtige Ressource. Aus diesem Grund stellt Haw-
le höchsten Anspruch an die Sicherheit und Funktionalität der Produkte. 
Doch Sicherheit bedeutet für uns auch, zukunftsgerichtet und verant- 
wortungsvoll zu handeln. Daher sieht Hawle stabile Beziehungen zu  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Partnern und Kunden als Basis für 
eine gelebte Verbindlichkeitskultur. Sicherheit bedeutet auch finanzielle 
Stabilität und Versorgungssicherheit. Diese stellen wir durch langjährige 
Lieferantenbeziehungen, professionelles Lieferantenmanagement und 
eine hohe  Eigenfertigungsquote sicher. 

Es war die große Leidenschaft von Engelbert Hawle, nach seiner 
bahnbrechenden Idee weitere Meilensteine zu setzen. Dieser Entwick-
lungsdrang ist uns somit in die Wiege gelegt. Die Freude und Begeiste-
rung für Innovationen ist auch heute noch im gesamten Unternehmen 
deutlich zu spüren und ist die treibende Kraft für Innovationen, neue 
Technologien und Prozesse. Hawle bleibt auch in Zukunft neugierig – 
stets mit dem Ziel, die beste Lösung für unsere Kunden zu finden. 

Der Mensch im Mittelpunkt – das bedeutet für das Familienunternehmen 
Partnerschaft. In der Zusammenarbeit ist Hawle ein Partner auf Augen-
höhe. Ein respektvoller und ehrlicher Umgang sowie aktives Zuhören 
prägen unsere Unternehmenskultur. Im Teamwork finden wir die besten 
Lösungen.  

Unsere Werte.

Leidenschaft

Sicherheit

Partnerschaft



Hawle.LIVE überwacht die Wasserversorgungssysteme ohne kostenintensive 
Steuerungsanlagen. Mittels einfacher Installation können Füllstand, Wasser-
zähler, Durchfluss, Wasserdruck sowie Türkontakt definiert werden. Das Sys-
tem, welches keine Software-Installation benötigt, alarmiert beim Unter- und 
Überschreiten der eingestellten Werte. 

Die smarte Fernüberwachung ermöglicht eine dauerhafte Kontrolle der  
Hydranten. Die intelligente Elektronik erfasst jede Betätigung des Hydranten 
und dokumentiert diese. Dadurch werden Wasserdiebstahl sowie Verschmut-
zungen und Verkeimungen der Trinkwasserleitungen gut eingedämmt.

Ortsunabhängig den Zustand von Hydranten zu prüfen, ist nur eine Funk-
tion der Hawle.MAP. Die innovative Plattform beinhaltet zudem sämtliche 
Informationen zum Standort von Hydranten, Schiebern & Regelventilen sowie 
Leck-Berichte zu Be- und Entlüftungsventilen. Auch sind wichtige Funktionen 
für Benutzer der Feuerwehren integriert, wie die Navigation zum nächsten 
Hydranten inklusive der Information zu Druck und Löschwasserleistung.

S.CAP

Hawle.LIVE

Hawle.MAP

Als innovatives Unternehmen ist es für uns selbstverständlich, die digitale Produktpalette für die 
Trinkwasser-Versorgung zu entwickeln und auszubauen. Dabei fokussieren wir uns auf digitale 
Überwachungssysteme, welche helfen, unser Trinkwasser zu schützen. 

Bei der Entwicklung orientieren wir uns an den Kundennutzen und setzen auf benutzerfreundliche,  
innovative sowie maßgeschneiderte Lösungen:

Digitale Services



1.300 10.000
185 

Mio. €

Zur Hawle Österreich Gruppe gehören 12 Tochtergesellschaften, die in Österreich, der Tschechischen Re-
publik, Polen, der Slowakei, Russland, der Türkei, Italien, Indien und Großbritannien tätig sind.  
In Kooperation mit zahlreichen Partnern haben wir ein international tätiges Netzwerk aufgebaut – stets mit 
dem Ziel, einen wesentlichen Beitrag in der weltweiten Wasserversorgung zu leisten.

Weltweit im Einsatz.

Hawle Österreich 
Gruppe
Österreich

Tschechische Republik

Polen

Slowakei

Russland

Vereinigte Arabische Emirate

Türkei

Italien

Indien

Großbritannien

Partner

Hawle Österreich Gruppe  
in Zahlen

Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

ProdukteUmsatz 
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